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Ein EMA-Land  
wird vorgestellt:

Der Osten der arabischen Halbinsel 
– das Sultanat Oman

Der Osten der arabischen Halbinsel ist 
geprägt von Sand, Wüsten, Gebirge und 
Küste, doch der Oman hat weit mehr zu 
bieten als karge Wüstenregionen. Ausge-
hend von dem Zentrum Muscat am Golf 
von Oman gelegen, vollzieht sich seit ei-
nigen Jahren eine vom politischen Führer 
Sultan Qabus bin Said vollzogenen und 
vorangetriebene wirtschaftliche Diversifi-
kation, um der Abhängigkeit von Erdöl- 
und Erdgas zu entfliehen.

Politisch betrachtet handelt es sich 
bei dem Sultanat Oman um eine absolut 
erbliche Monarchie, in der der politische 
Machthaber Sultan Quabus bin Said, alle 
exekutiven, legislativen sowie judikativen 
Kompetenzen seit 1970 auf sich vereint. 
Wichtige Unterstützung und Beratung 
erfährt er dabei aus dem omanischen Mi-
nisterrat, dessen Minister für die Imple-
mentierung der Politik in den jeweiligen 
Ressorts zuständig sind.

Zentrale politische Ziele sind zum ei-
nen die Entwicklung des Human Kapitals, 
die Rückkehr der ausgewanderten Eliten, 
umfassende Infrastrukturmaßnahmen, 
Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit 
(„Omanisierung“) sowie die Diversifika-
tion des Wirtschaftspotentials. Gerade 
durch die sich im Umbau befindende 
wirtschaftliche Situation des Omans er-
öffnen sich ausgezeichnete Investitions-
möglichkeiten für ausländische und 
insbesondere deutsche Unternehmen. 
So zum Beispiel in Bezug auf alternative 

Energiegewinnung, effektivere und effi- 
zientere Erdöl- und Erdgasförderung oder 
auch dem Bildungs- und Tourismussek-
tor , deren wirtschaftliche Potentiale ei-
nen möglicher Ansatzpunkt für die Zu-
kunft darstellen.

Trotz der politischen Konzentration im 
Machtzentrum, der Hauptstadt, Maskat 
existieren quasi-föderale Strukturen im 
Oman, die sich durch eine Unterteilung 
des Landes in vier Regierungsbezirke und 
fünf Regionen zeigen, trotz allem aber 
immer noch direkt dem Sultan unterstellt 
sind. Die Staatsreligion ist der Islam. 
Trotzdem ist die Religionsfreiheit verfas-
sungsrechtlich verankert und garantiert 

und das Sultanat zeichnet sich durch die 
Ablehnung jeglicher Form religiösen Fa-
natismus oder Extremismus aus.

Die außenpolitischen Beziehungen 
sind durch den Willen der bi- und multi-
lateralen Kooperation gekennzeichnet und 
stellen somit einen Mittelweg dar. Das 
Sultanat unterhält derzeit diplomatische 
Beziehungen zu 150 Staaten und ist in 105 
regionalen und internationalen Organi-
sationen vertreten. Insbesondere bei  der 
Mediation von Konflikten in der Region 
wird das Engagement des Omans, das zum 
Beispiel Mitglied der UNO, der arabischen 
Liga oder des arabischen Golfkooperati-
onsrates (AGCC) ist, deutlich. So bemüht 
es sich um die Sicherheit am Horn von Af-
rika, um die Beilegung von Spannungen 
im Jemen und Iran und spricht sich für 
die Stabilität der Region aus. 

Wirtschaftlich gesehen ist der Oman 
auf dem Weg sich von der Abhängigkeit 
von erdöl- und erdgasbasierenden Sekto-
ren zu lösen und die Wirtschaftstruktur 
des Landes einer umfassenden Diversi-
fikation zu unterziehen. Ambitioniertes 
staatliches Ziel ist es bis 2020 den Anteil 
am BIP Omans von Erdöl- und Erdgas-
industrie auf insgesamt nur noch 9% zu 
senken. Um ausländische Investoren und 
deren Kapital anzuziehen unternimmt 
Oman verstärkte Anstrengungen in 
Form von Abkommen und der Umgestal-
tung der wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen. Auch in Zukunft sollen weitere 

Seine Majestät Sultan Qabus ibn Said, omanet.com

Schritte in diese Richtung unternommen 
werden, um damit die verstärkten Inves-
titionen in den Öl-, Industrie-, Touris-
mus- und Immobiliensektor zu sichern 
und auszuweiten. Unter anderem sollen 
Serviceleistungen verbessert werden und 
weiter Anreize geschaffen werde, so zum 
Beispiel durch Bestimmungen und Ge-
setze die es zukünftig ausländischen In-
vestoren erlauben sollen bis zu 100% des 
Unternehmenskapitals zu halten.

Zur Steuerung der Wirtschaftsent-
wicklung versucht das Sultanat mittels 
Fünfjahrespläne Wohlstand und Vertei-
lungsgerechtigkeit zu garantieren. Wich-
tige Eckpunkte sind dabei die Diversifi-
kation, neue Explorationsvorhaben zur 
Steigerung der Ölreserven, Verbesserung 
der Effizienz des staatlichen Verwal-
tungsapparates und Steigerung der Leis-

tungskontrolle. Der siebte und derzeit 
jüngste Plan (2006-2011) trifft daher ent-
sprechende Vorkehrungen in Bezug auf 
das Wachstum von Industrie- und Fische-
reisektor sowie für den Export. Das lau-
fende staatliche Entwicklungsprogramm 
sieht Investitionen von 14 Mrd. US-$ vor, 
die vor allen auf den Straßenbau (13,6%) 
und die Seehäfen (6,8%) verwendet wer-
den sollen. Vorrangiges Ziel ist dabei, 
omanische Produkte konkurrenzfähiger 
zu machen.

Rohstoff-technisch ist der Oman 
hauptsächlich von Öl und Gas geprägt. 
74% des geförderten Erdöls und 45% des 
Erdgases werden exportiert – zum Groß-
teil nach Ost- und Südostasien. Desweite-
ren lassen sich auch andere Rohstoffvor-
kommen ausmachen wie beispielsweise 
Kupfer und Gold. Zusätzlich existieren 

zahlreiche Mineralvorkommen, deren 
Förderung und Verarbeitung sich in den 
letzten Jahren kontinuierlich erweitert 
hat. So konnten sich die Erträge aus der 
Berbauindustrie bereits 2006 um über 
16% im Vergleich zum Vorjahr steigern.

Ein wichtiger Bestandteil der lang-
fristigen Entwicklungsstrategie Omans 
(2006-2020) stellt der Industriesektor 
dar. Unter dem siebten Fünfjahresplan 
ist es das Ziel eine Wachstumsrate von 
14% im Industriesektor zu halten. Trotz 
der weltweiten Wirtschaftskrise konnte 
die Industrie ein Wachstum von 3,4% im 
Jahr 2009 verzeichnen. Dies ist auf die 
besondere Strategie des Omans zurück-
zuführen, die einerseits die Förderung 
von klein- und mittelständischen Betrie-
ben und die Schaffung wissensbasierter 
Unternehmen und Privatisierungen vor-

Die Börse in Muskat spiegelt die positive Wirtschaftsentwicklung wider
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sieht. Zum anderen sollen aber auch 
industrielle Großprojekte umgesetzt 
werden, die Erdgas als Energiequelle 
nutzen. So bestehen derzeit mehrere 
Industrieparks, die weitestgehend lo-
kale Rohmaterialien verarbeiten. Von 
zentraler Bedeutung sind weiterhin die 
Rohölproduktion und Raffinierung so-
wie die Natur- und Flüssiggasproduk-
tion, etwa im Hafen von Sohar. Darüber 
hinaus gewinnen Industrien in den Be-
reichen Zement, Kupfer, Stahl, Chemie 
und Fieberoptik an Bedeutung.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die 
Infrastruktur und Telekommunikation. 
Es werden erhebliche Anstrengungen 
unternommen, um die Seehäfen, den 
Straßenverkehr und den Luftverkehr zu 
modernisieren, womit sich wiederum 
neue Investitionspotentiale eröffnen. Der 
Sultan-Qabus-Hafen ist dabei der wich-
tigste Seehafen des Sultanats, über den 
der Großteil der Im- und Exporte abgewi-
ckelt wird und sich der Warenumschlag 

sich Ende Juni 2008 im Vergleich zum 
Vorjahr fast verdoppelte.

Auch andere große Häfen sowie das 
extensive und moderne Straßennetzs 
wirken sich positiv auf Tourismus und 
Investitionen aus. Zahlreiche weitere 
Bauprojekte sollen die Verkehrswege 
weiter modernisieren. Zudem ermög-
licht ein moderner Fuhrpark Busrei-
sen im ganzen Land, dessen Überland-
service auch Reisen nach Dubai, die 
VAE oder die Maskat-Salalah Route 
ermöglicht.

Mit Maskat und Salalah werden der-
zeit die beiden wichtigsten Flughäfen 
des Landes ausgebaut. Außerdem lau-
fen die Verhandlungen in Bezug auf die 
Ausweitung von Lufttransportrechten 
mit dem Ziel den Oman und andere 
Länder häufiger anzufliegen. Weiterhin 
findet sich der wichtigste Telekommuni-
kationsanbieter „Omantel“ einem wach-
senden Markt gegenüber und ermöglicht 
somit die Ausweitung der Aktivität.

In Bezug auf den Finanzsektor und 
den Kapitalmarkt ist festzustellen, dass 
der Oman die Folgen der Weltwirtschafts-
krise weit besser überstanden hat als sei-
ne Nachbarstaaten auf der arabischen 
Halbinsel. Die kann auf drei Punkte zu-
rückgeführt werden. Zum einen hat die 
bereits fortgeschrittene Diversifikation 
dazu geführt, dass der stark gesunkene 
Ölpreis einen vergleichsweise geringen 
Teil der omanischen Wirtschaftsaktivität 
betraf. Zum anderen wurden im Oman 
keine hochspekulativen Großbauprojekte 
betrieben und daher wurde der Immobi-
lienmarkt und die gesamte Baubranche 
weniger geschädigt als anderorts. Schließ-
lich wurden den Fünfjahresplänen wei-
testgehend realistische Wachstumsraten 
und Zukunftsentwicklungen zugrunde 

gelegt, die sich in Krisenzeiten als effekti-
ve Regulation der Märkte erwies.

Auch die Börse verzeichnet eine im-
mense Zunahme des Handelsvolumens. 
Dies lässt sich auf eine verbesserte Kon-
junktur, einer erhöhten Transparenz und 
positiven Dominoeffekten in den Nichtöl-
sektoren erklären. In der Folge gab es 
2008 vermehrt neue Börsengänge, Neu-
ausgaben, neue Vorzugsrechte und Son-
derzeichnungen.

Aber auch die traditionellen Wirt-
schaftszweige spielen nach wie vor noch 
eine große Rolle. So ist der Oman auf-
grund seiner geographisch günstigen 
Lage einer der wichtigsten Fischprodu-
zenten der Region und trägt zum natio-
nalen Einkommen den größten Anteil 
der vom Erdöl unabhängigen Sektoren 
bei. Die Zahl der traditionellen Fischer 
sowie die geförderte Menge haben sich in 
den letzten Jahren erheblich gesteigert. 
Auch der Landwirtschaftssektor befindet 
sich im Ausbau und kann ein jährliches 
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Wachstum von 2,6 % verzeichnen. Dies 
ermöglicht wiederum steigende Export-
raten, sodass 37% der Einnahmen aus 
Nichtölexporten auf die Landwirtschaft 
entfallen. Bei der Förderung durch das 
Ministerium geht es um ein investiti-
onsfreundliches Klima, Forschung, Be-
ratung, Schädlingsbekämpfung sowie 
finanzielle Unterstützung zu guten Be-
dingungen. Erwähnenswert ist noch die 
Viehwirtschaft die sich ebenfalls in der 
Entwicklung befindet und wachsende 
Produktionszahlen aufzuweisen hat.

Im Mittelpunkt der omanischen Kul-
turpolitik steht das Erziehungswesen. 
Derzeit besuchen etwa 600.000 Schü-
lerinnen und Schüler die 1.053 staat-
lichen und 169 privaten Schulen des 
Landes. Zu der 1986 gegründeten Sul-
tan-Qabus-Universität mit acht Fakul-
täten kommen noch 14 private Colleges 
und 3 private Universitäten. Seit Okto-
ber 2007 besteht die omanisch-deutsche 
Privatuniversität „German University 
of Technology in Oman“ in Kooperati-
on mit der RWTH Aachen. Die Bedeu-
tung des Bildungssektors wird vor allen 
Dingen durch die Arbeitslosenquote 
(derzeit etwa 15%) noch hervorgeho-
ben. Eine Lösung der Regierung für 
die Unterbeschäftigung bietet das Kon-
zept der „Omanisierung“, bei dem es 
um Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
zu Lasten der in diesen Sektoren vor-

nehmlich beschäftigten Immigranten 
aus Süd(ost)asien und zu Gunsten der 
einheimischen Bevölkerung geht.

Einen Ansatzpunkt für Investitionen 
bietet die chronische Wasserknappheit 
der Region. Diese ist durch die begrenz-
ten Regenfälle und die geographische 
Lage bedingt. Zurzeit werden Explo-
rationsmaßnahmen zur Entdeckung 
neuer wasserführender Schichten 
durchgeführt sowie detaillierte hydro-
graphische Karten erstellt, sowie Studi-
en zur Erzeugung künstlicher Regenfäl-
le durchgeführt. Zu Sicherstellung der 
Wasserversorgung bestehen weiterhin 
diverse Grundwasseranreicherungs-
dämme, Speicherdämme und Hoch-
wasserschutzdämme.

Ein weiterer aufsteigender Wirtschafts-
sektor ist der Tourismus. Das eigens 
2004 geschaffene Tourismusministeri-
um ist mit der Bewahrung des histori-
schen und kulturellen Erbes, dem Schutz 
der Umwelt und der Naturschönheit und 
der Modernisierung und Verbesserung 
der Infrastruktur sowie die Förderung des 
Qualitätstourismus betraut. Zudem arbei-
tet man auf eine jährliche Wachstumsrate 
des Sektors auf 7% hin um die im Tou-
rismussektor geschaffenen Arbeitsplätze 
zu sichern und weiter auszubauen. Auch 
hier gibt es derzeit diverse Großprojek-
te, wie zum Beispiel zehn Fünf-Sterne-
Hotels, die auf die wachsende Bedeutung 
anderer Wirtschaftssektoren, explizit des 
Tourismussektors, im Oman hinweisen.

Der Hafen von Sohar - Standort der Flüssiggasproduktion im Golf, Foto: flickr_octal
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